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Angeln und die Natur genießen –

Verhaltensregeln am Oderstrom im 

Landkreis Märkisch-Oderland 

Nicht nur wegen ihres Fischreichtums ist die Oder bei Anglerin-
nen und Anglern aus nah und fern beliebt. Den Köder auswer-
fen, die einzigartige Auenlandschaft genießen und dabei Alltag 
und Hektik vergessen. Dabei lässt sich leicht übersehen, dass 
viele der wertvollen Arten und Lebensräume des Oderstroms 
und seiner Aue bedroht sind. Um dieses europäische Naturerbe 
auch für folgende Generationen zu erhalten, sind einige Regeln 
zu beachten. In diesem Faltblatt sind die wichtigsten Hinweise 
zusammengefasst.

Angeln bitte nur mit gültiger Angelkarte und 

entrichteter Fischereiabgabe. Zudem kann ein 

Fischereischein erforderlich sein.

Die Angelkarten sind bei den Fischereibetrieben 
und Angelläden in der Region sowie im Online-
shop des Landesanglerverbandes 

(https://shop.lavb.de) erhältlich.
Die Fischereiabgabemarke gibt es online hier: 
https://www.angelkarten.com 

Mit dem PKW bitte nur die ausgewiesenen  

Wege nutzen 

Das Befahren der Deiche, Deichverteidigungs-
wege und Deichvorländer mit dem PKW ist nicht 
erlaubt. Um zur Oder zu gelangen, benutzen Sie 
bitte die in der Karte ausgewiesenen Deichüber-
fahrtswege und Parkplätze. 

Geschützte Biotope beachten 

Bitte halten Sie Abstand zu Biberburgen und 
-bauen, Hochstaudenfluren, Schlammbänken, 
Schilfgürteln sowie See- und Teichrosentep-
pichen. Sie sind wichtige Lebensräume für 
seltene Pflanzen und Tiere. Dort können sich An-
gelschnüre leicht verheddern und werden dann 
für Tiere zu einer tödlichen Falle. 

Rücksicht nehmen auf Zug-, Rast- und Brutvögel

Viele gefährdete Vogelarten nutzen die Gewässer, 
Ufer und Wiesen der Oder zur Brut oder Rast. 
Bitte vermeiden Sie das unnötige Aufscheuchen 
der Vogelschwärme. Für die Ruschebuhne 
nördlich von Groß Neuendorf (siehe Karte) gilt: 
Bitte angeln Sie hier nicht zwischen März und 
Juli, um die Brutvögel nicht zu stören. Für das 
Angeln vom Boot aus gilt allgemein: In den Natur-
schutzgebieten (NSG, siehe Karte) dürfen nur der 
Oderstrom als Bundeswasserstraße, nicht aber 
die Auengewässer mit Booten befahren werden. 

Schonzeiten und Mindestmaße beachten

Aktuelle Informationen zu Schonzeiten und  
Mindestmaßen finden Sie auf den Angelkarten
und auf der folgenden Internetseite:  
https://bravors.brandenburg.de/de/ 
verordnungen-212446

Bitte keine Angelschnüre und keinen Müll  

zurücklassen

Machen Sie es den Tieren einfach und lassen Sie 
keinen Müll zurück. Dazu zählen auch Essensreste 
und natürlich Zigaretten. Natur nutzen und Natur 
schützen gehen beim Angeln Hand in Hand.

Übernachten nur auf ausgewiesenen  

Campingplätzen und kein offenes Feuer! 
Das Aufstellen von Zelten ist nicht erlaubt. Dazu 
gehören auch Wetterschutzvorrichtungen ohne 
Boden, da entlang der Oder nahezu flächen- 
deckend gesetzlich geschützte Biotope bzw. 
Schutzgebiete ausgewiesen sind. Lagerfeuer 
verschreckt Tiere und kann im schlimmsten Fall 
Brände verursachen. Auch Grillen ist aus diesen 
Gründen nicht erlaubt. 

Illegales Zelten, Feuer machen und das Befahren der  

Oderwiesen mit PKW sind keine Kavaliersdelikte und können 

mit Bußgeldern bis zu 65.000 Euro geahndet werden.

Beim Angeln der Natur nahe sein ohne ihr zu nahe zu treten?
Hier gibt es Hinweise, wie das geht und welche Tiere an und in der Oder 
sich dafür ganz besonders bedanken.

Wichtige Internetseiten:
Zufahrten zum Odervorland im Geoportal des Landkreises MOL:  
https://www.maerkisch-oderland.de
Kreisanglerverband Märkisch-Oderland: https://www.mol-angler.de
Landesanglerverband Brandenburg: https://www.lavb.de
Gewässerverzeichnis: https://www.lavb.de/gwsmaps/. 

Quellen / weitere Informationen:
Natura 2000 in Brandenburg: www.natura2000-brandenburg.de
Naturschutzgebiete in Brandenburg: https://mluk.brandenburg.de/mluk/
de/umwelt/natur/natur-und-landschaftsschutzgebiete/ 
Steckbriefe von weiteren Vogelarten und Amphibien:  
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/
NABU-App „Vogelwelt“: 
https://www.nabu.de/natur-und-landschaft/natur-erleben/spiele-apps-
klingeltoene/vogelwelt.html

Kontakt Untere Naturschutzbehörde: 
Landkreis Märkisch-Oderland
Puschkinplatz 12, 15306 Seelow 
Tel. (03346) 850 73 20
naturschutz@landkreismol.de

Dieses Faltblatt wurde im Rahmen des Projektes „Unser Naturerbe  
schützen – Zusammen für Natura 2000 in Brandenburg“ in Zusammen- 
arbeit mit dem Landesanglerverband, der Unteren Naturschutzbehörde 
MOL sowie dem Landesamt für Umwelt (Frankfurt / Oder) erarbeitet.  
 
Gefördert durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die  
Entwicklung des Ländlichen Raumes (ELER).  
www.eler.brandenburg.de.

Geschützte Vogelarten 19 Fische unter europäischem Schutz

Amphibien

Rotbauchunke (Laichzeit: April bis Mai)
Die stark gefährdete, auf der Bauchseite auffällig 

rot-orange gemusterte Unke wandert ab Mitte März aus 
den Winterquartieren in ihre besonnten, flachen Laich-
gewässer ein. Dort kann man vor allem abends die  
charakteristische Rufe der Männchen hören. 

Knoblauchkröte (Laichzeit: April bis Mai)
Die gefleckte, nachtaktive Knoblauchkröte ist  

mit ca. 4 – 8 cm kleiner als andere Kröten. Die Kaul-
quappen im Laichgewässer können dagegen bis zu  
19 cm groß werden.  

Moorfrosch (Laichzeit: März bis April)
Die Männchen der nur max. 7 cm großen Froschart 

färben sich zur Paarungszeit himmelblau. Die Laichballen 
mit 500 – 3000 Eiern werden in den Flachwasserzonen der 
Auengewässer abgelegt.
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Stör  
(Schonzeit ganzjährig)

Dieser große Raubfisch gilt seit 1969 in Deutschland als 
ausgestorben. Seit 2006 finden Wiederansiedlungs- 
versuche des Baltischen Störs statt – auch in der Oder.

Rapfen, auch Schied  
(Mindestmaß 40 cm, Schonzeit 1. April bis 30. Juni) 

Der Rapfen bevorzugt schnell fließende Gewässer mit 
starker Strömung. Die Jungfische leben eher in kleinen 
Schwärmen, ausgewachsene Tiere dagegen räuberisch  
als Einzelgänger. Sie jagen nah an Oberfläche. Als 
Nahrung dienen Kleintiere, auch andere Fische z. B.  
Ukelei. Zur Laichzeit zeigt das Männchen einen Laich- 
ausschlag.

Flussneunauge (ohne Abb.)  
(Schonzeit ganzjährig)

Hauptlaichzeit April, Elterntiere sterben einige Wochen 
danach
Die Larven leben für 4 – 5 Jahre eingegraben am Grund, 
nach der Metamorphose zum erwachsenen Tier wandern 
sie ab ins Meer (küstennah), dort leben sie parasitisch 
an Wirtsfischen (z. B. Dorsch). Zum Laichen wandern sie 
zurück in die Flüsse. Mit max. 40 cm Körperlänge ist die 
Art deutlich größer als das Bachneunauge.

Bachneunauge  
(Schonzeit ganzjährig)

Auch die Larven des Bachneunauges leben bis zu  
6 Jahre versteckt am Grund, bevor sie sich dann in  
9 – 10 Monate in das erwachsenes Tier umwandeln.  
Danach nimmt es keine Nahrung mehr auf. Zum  
Laichen wandert es nur wenige Kilometer und stirbt  
im Anschluss. Mit max. 20 cm Körperlänge ist die Art  
deutlich kleiner als das Flussneunauge.

Groppe  
(Schonzeit ganzjährig)

Die Groppe versteckt sich tagsüber am Boden zwischen 
Steinen und unter Wurzeln und ernährt sich von  
Insektenlarven und Kleinkrebsen. Sie besitzt keine 
Schwimmblase.

Steinbeißer  
(auch Dorngrundel) und Goldsteinbeißer  

(Schonzeit ganzjährig)
Die beiden Arten haben nichts mit dem gleichnamigen 
Speisefisch (Seewolf/ Katfisch) gemeinsam. Sie leben 
tagsüber im Sand eingegraben und gehen im Dunkeln  
am Grund auf Nahrungssuche. Dabei wird der Sand 
„durchkaut“, Insektenlarven, Kleintiere als Nahrung 
aufgenommen. Der Rest wird durch die Kiemen wieder 
ausgestoßen. Beide Arten sind nicht leicht zu unter-
scheiden: Der Goldsteinbeißer hat goldig schimmernde 
Flanken und an der Schwanzwurzel einen kleinen 
schwarzen Streifen.

Schlammpeitzger  
(Schonzeit ganzjährig)

Dieser ebenfalls nachtaktive Fisch bewohnt vor allem 
Altarme und Gräben mit Wasserpflanzen und lockerer 
Schlammschicht. Dort liegt er tagsüber vergraben,  
im Winter oder  bei wenig Wasser sogar einen halben 
Meter tief.  

Bitterling  
(Schonzeit ganzjährig)

Flache stehende oder langsam fließende Gewässer mit 
Pflanzenwuchs und Muscheln sind sein bevorzugter 
Lebensraum: Zur Fortpflanzung benötigt er die Große 
Fluss- oder Teichmuschel. Die Eier werden auf mehrere 
Muscheln verteilt und befruchtet. Die Jungfische wachsen 
im Muschelinneren geschützt heran und werden dann 
ausgestoßen.

Weißflossiger Gründling  
(Schonzeit ganzjährig)

Der Gründling lebt bodennah in langsam fließenden 
Gewässerabschnitten mit sandigem Grund und ernährt 
sich von Bodenlebewesen wie Insektenlarven.
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Knäkente (Brutzeit: April bis September)
Diese kleine Ente brütet im Odervorland und zieht 

im Winter bis nach Afrika. Sie ist stark gefährdet und nur 
selten zu beobachten. Anders als andere Enten gründelt 
sie nur selten: Zur Nahrungsaufnahme taucht sie nur den 
Schnabel und gelegentlich den Kopf ein. Das Männchen 
kann man gut an seinem weißen Kopfstreifen erkennen.

Kiebitz (Brutzeit: März bis Juli)
Früher häufig und weit verbreitet, brüten Kiebitze  

nur noch selten im Odervorland. Typisch sind ihre auf- 
fälligen Flugmanöver und „Kiewitt“-Rufe. An der Oder 
kann man sie oft auch auf Sand- und Schlammbänken 
beobachten.

Gänsesäger (Brutzeit: April bis Juni)
Der vergleichsweise große Entenvogel kommt das 

ganze Jahr an der Oder vor und ernährt sich hauptsächlich 
von Fischen. Man kann ihn gut an seinem roten Schnabel 
erkennen, der schmal, spitz und am Ende hakenartig nach 
unten gebogen ist. Seinen Namen trägt der Vogel übrigens 
wegen der vielen kleinen Zähne in seinem Schnabel, die 
wie eine Säge aussehen.

Flussuferläufer (Brutzeit: April bis Juli) 
Der kleine Schnepfenvogel lebt an kiesigen Ufern 

der Oder, seine Eier legt er in flachen Kiesmulden ab. Der 
Flussuferläufer ist trickreich: Fressfeinden täuscht er eine 
Verletzung vor und “schleppt” sich über das Ufer, um 
von Gelege und Küken abzulenken. Die kleinen Eier und 
Küken sind gut getarnt und in ihren Kiesmulden leicht zu 
übersehen. Während der Brutzeit reagiert er empfindlich 
auf Störungen 

Eisvogel (Brutzeit: Mai bis September)
Ein fliegender Edelstein, der Fische jagt. Sein 

markanter Ruf „ziii“ eilt ihm voraus, bevor man ihn mit 
hoher Geschwindigkeit vorbeifliegen sieht. Der Eisvogel 
sitzt auch gern am schattigen Gewässerufer und späht 
nach seiner Beute. Seine Brutröhre legt er in unbefestigten 
Steilufern und Wurzeltellern umgestürzter Bäume an. 

Flussregenpfeifer (Brutzeit: April bis Juli)
Der kleine Flussregenpfeifer mit dem gelben  

Augenring ist auf Sand- und Kiesbänken zu Hause. Sein 
emsiges Hin- und Hergetrippel bei der Nahrungssuche 
steht im Kontrast zu seinen melancholischen Rufen. 

Trauerseeschwalbe (Brutzeit: Mai bis Juli)
Diese extrem gefährdeten und sensiblen Vögel 

brüten auf Sandbänken und auch auf speziellen Brut-
flößen. Kleinste Störungen, Lärm und Annäherung unter 
50 Metern lassen sie vom Nest flüchten: Die Eier kühlen 
aus, Jungtiere werden nicht mehr gefüttert und verhun-
gern.

Flussseeschwalbe (Brutzeit: Mai bis Juli)
Die stark gefährdete, mit den Möwen verwandte 

Seeschwalbe hat ihren Namen wegen des gegabelten 
Schwanzes und des eleganten Flugstils. Sie brütet von Mai 
bis August in Kolonien am Boden.

Schilfrohrsänger (Brutzeit: Mai bis Juli)
Braun in braunem Schilf übersieht man ihn und 

das hineingewebte Nest leicht. Sein mehrstufiger Gesang 
tönt jedoch weit über das Wasser. Der Schilfrohrsänger  
ist leicht zu verwechseln mit seinen beiden Verwandten, 
dem Teich- und dem Drosselrohrsänger, die ebenfalls im 
Schilf der Oderaue brüten. 

Rotschenkel (Brutzeit: April bis Juli)
Den leuchtend roten Beinen verdankt  dieser 

Watvogel seinen Namen. In den Oderwiesen brütet er 
nur noch selten, lebhaft verteidigt er dann seine Brut vor 
Eindringlingen. 

Rohrweihe (Brutzeit: Mai bis Juli)
Am Flugbild kann man diese mittelgroße Greifvo-

gelart gut erkennen: Sie segelt flach und schaukelnd über 
dem Boden, mit einer typischen v-förmigen Gestalt. Ihr 
Nest baut sie im Schilf.
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Ruschebuhne 
(zum Schutz der Brutvögel kein Angeln 
zwischen März und Juli)
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Sand- und Schlammbänke  

im Oderstrom

Im Sommer werden sie bei 
Niedrigwasser vor allem 
zwischen den Buhnen 
sichtbar: Schlammbänke 
mit seltenen Pflanzen wie 
Zweizahn, Hirschsprung, 
Wasserpfeffer und Gewöhn- 
liche Sumpfkresse. Auch viele 
Wasservögel halten sich hier 
gern auf. 

Europäische Lebensräume an der Oder

Feuchte Hochstauden

Am Ufer der Oder und an den  
vielen Altwässern prägen blüten- 
reiche Stauden das Bild: Wasser-
dost, Mädesüß, Wiesenalant,  
Blau-, Gilb- und Blutweiderich 
locken viele Schmetterlinge an, 
darunter der Perlmuttfalter und 
der Große Feuerfalter.

Gewässer in der Oderaue

Die Auengewässer sind mit ihren 
Teich- und Seerosenteppichen, 
Unterwasserpflanzen,
Schilfgürteln und Hochstauden-
fluren wichtiger Lebensraum für 
Vögel, Insekten und Amphibien. 
Auch der Biber fühlt sich hier wohl. 
Bitte halten Sie Abstand zu seinen 
unterirdischen Erdbauten und 
Burgen am Ufer. 

Auwälder

Die Auwald-Inseln verleihen 
der Oderaue  ihren parkarti-
gen Charakter. Während die 
Weichholzaue von Weiden 
dominiert wird, finden sich 
in der Hartholzaue Eichen, 
Ulmen und Schwarzpappeln. 
Schwarzspecht und Gänse-
säger haben hier ihre Nester.

Brenndolden-Auenwiesen 

und Flachland-Mähwiesen 
Die blüten- und kräuterrei- 
chen Wiesen im Odervorland 
werden gemäht oder von 
Schafen beweidet. Bis zu 40 
Pflanzenarten auf engstem 
Raum kann man hier finden, 
darunter Margeriten und Wies-
enflockenblumen, den gelben 
Wiesenalant, die unscheinbare 
Brenndolde sowie verschie-
dene Gräser.

Die Natur am Oderstrom ist Teil des europaweiten  

Schutzgebietsnetzes „Natura 2000“. 

Die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie und die Vogelschutz- 
richtlinie der EU sind dafür die rechtliche Grundlage. Zu  
den Schutzgebieten an der Oder gehören die FFH-Gebiete  
„Oderwiesen bei Neurüdnitz“, „Oderinsel Küstrin-Kietz“, 
„Odervorland Oderbruch“, „Odertal Frankfurt–Lebus mit 
pontischen Hängen“ sowie das Vogelschutzgebiet „Mittlere 
Oderniederung“. Ein Teil der Gebiete hat außerdem den  
Status als Naturschutzgebiet (siehe Karte). 


